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1 Die preis- und kalender-
bereinigten Verände-
rungsraten beziehen 
sich auf die Konjunktur-
indizes im Verarbeiten-
den Gewerbe (Basisjahr 
2015 = 100) für Baden-
Württemberg, deren 
Datengrundlage die 
„Monatliche Produk-
tionserhebung im Ver-
arbeitenden Gewerbe 
sowie im Bergbau und 
in der Gewinnung von 
Steinen und Erden“ und 
der „Monatsbericht für 
Betriebe im Verarbeiten-
den Gewerbe sowie im 
Bergbau und in der Ge-
winnung von Steinen 
und Erden“ bilden. Zu-
grunde gelegt ist der 
Berichtskreis 50+, das 
heißt Betriebe mit min-
destens 50 Beschäftig-
ten. Im Folgenden be-
zieht sich der Artikel auf 
den Berichtskreis 20+.

2 Debes, Sebastian (2018): 
Konjunktur 2018 – Auf-
schwung ohne Ende? In: 
Statistisches Monatsheft 
Baden-Württemberg, 
8/2018, S. 31–37.

3 Aufgrund methodisch be- 
dingter geringer Unter-
schiede in den Berichts-
kreisabgrenzungen des 
Berichtskreises 20+ sind 
marginale Abweichun-
gen zwischen den Ergeb-
nissen der Investitions-
erhebung und dem 
Jahresergebnis für Be-
triebe (Zusammenfüh-
rung des Monats- und 
des Jahresberichts für 
Betriebe) bei den Merk-
malen Anzahl der Be-
triebe, Beschäftigte und 
Umsatz möglich.

Die Investitionen der baden-württembergischen 
Industriebetriebe stiegen im Jahr 2018 in Folge 
der langjährigen Expansionsphase und des 
günstigen Investitionsklimas deutlich an. Ins-
besondere die Investitionen in Grundstücke 
und Gebäude verzeichneten ein starkes Wachs- 
tum in Höhe von 40,6 %, aber auch die Indika-
toren Investitionsintensität und Investitions-
quote erhöhten sich im Vorjahresvergleich. 
Die Investitionstätigkeit der Südwestindus-
trie gewann im Vergleich mit dem Jahr 2017 
deutlich an Breite. Mehr als drei Viertel der 
Branchen erhöhten ihre investiven Ausga-
ben und kompensierten dadurch den leichten 
Rückgang der investitionsstärksten Industrie-
branche Baden-Württembergs, der „Herstel-
lung von Kraftwagen und Kraftwagenteilen“. 
In der Regionalbetrachtung steigerte die Süd-
westindustrie in elf der zwölf Regionen des 
Landes ihr Investitionsvolumen, obgleich die 
Investitionstätigkeit in der dominierenden  
Region Stuttgart im Vergleich zu den Vor-
jahren an Dynamik einbüßte. Besonders stark 
nahmen im Jahr 2018 die Mietinvestitionen 
zu, die nach einem Zuwachs von 29,6 % im 
Vorjahresvergleich ein neues Rekordniveau 
erreichten.

Nachlassende konjunkturelle Dynamik  
ab Mitte des Jahres

Das Jahr 2018 konnte im Hinblick auf die kon-
junkturelle Entwicklung nicht ganz an das  
Wachstumstempo des Jahres 2017 anknüp-
fen. Während die Industriebetriebe der Süd-
westindustrie (i-Punkt) in der 1. Jahreshälfte 
noch ein schwunghaftes Wachstum verbuchen 
konnten, schwächte sich diese Dynamik im  
weiteren Jahresverlauf ab. Entsprechende 
Tenden zen lassen sich am Verlauf der zen-
tralen Konjunkturindikatoren des Verarbeiten-
den Gewerbes ablesen, die im Vorjahresver-
gleich zwar ein Plus aufweisen, aber deutlich 
hinter dem Wachstum des Jahres 2017 zu-
rückblieben. So stiegen preis- und arbeits-
täglich bereinigt die Auftragsein gänge um  
2 % (2017: 5,9 %), die Produktion um 1,6 %  
(2017: 4 %) und der Umsatz um 1,9 % (2017: 
4,3 %).1 Diese Entwicklung beeinflussten zum 

einen angebotsseitige Beschränkungen wie  
eine überdurchschnittlich hohe Kapazitäts-
auslastung der Südwestindustrie oder der  
Fachkräftemangel und zum anderen gestie-
gene außenwirtschaftliche Unsicherheiten vor 
allem im Hinblick auf den Handelskonflikt  
zwischen den Vereinigten Staaten von Ame-
rika (USA) und China sowie den Ausgang der 
Verhandlungen über den möglichen Ausstieg 
Großbritan niens aus der Europäischen Union 
(EU).2 Da die Industriebetriebe Baden-Würt-
tembergs mit einer Exportquote von 54,9 % 
im Jahr 2018 in großem Maße von einem un-
beschränkten Welthandel und stabilen Erwar-
tungen profitieren, hemmten diese Aspekte 
die konjunk turelle Dynamik. Gleichwohl profi-
tierte die Südwestindustrie von der auch im 
Jahr 2018 weiter andauernden Expansions- 
phase und erzielte wie bereits in den Vor-
jahren einen neuen nominalen Rekordumsatz3 
von 370 Mrd. Euro (+ 2,7 % zum Vorjahr). 
Diese Entwicklung wirkte sich auch auf den 
Personal aufbau aus. So beschäftigten im Jahr 
2018 die baden-würt tembergischen Betriebe 
im Verarbeitenden Gewerbe 1,3 Mill. Per-
sonen (+ 2,9 % zum Vorjahr), so viele wie seit 
Anfang der 1990er-Jahre nicht mehr.

Starkes Investitionswachstum 2018

Die dem Konjunkturzyklus nachfolgende In-
vestitionsentwicklung verzeichnete für die 
Südwest industrie im Jahr 2018 einen deut-
lichen Anstieg um 7,7 %. Damit übertrafen die 
nach dem Handelsgesetzbuch zu aktivie-
renden, neu erworbenen bzw. selbst erstellten 
neuen Sachanlagen den Vorjahresrekordwert 
um 1,1 Mrd. Euro und erreichten ein Volumen 
von 14,7 Mrd. Euro. Preisbereinigt4 stiegen  
die Investitionen der baden-württembergi-
schen Betriebe im Verarbeitenden Gewerbe 
um 762 Mill. Euro (5,7 %) auf 14,1 Mrd. Euro. 
In der Betrachtung der Investitionstätigkeit 
der Südwestindustrie über einen längeren  
Zeitraum werden die verschiedenen Trend- 
zyklen deutlich (Schaubild 1). Zwischen den 
Jahren 1995 und 2001 nahmen die Investi-
tionen mit einer Jahresdurchschnittsrate von 
5,9 % per annum (p. a.) zu und erreichten ein 
Niveau von 9,9 Mrd. Euro im Jahr 2001. Nach 

Investitionstätigkeit der Südwestindustrie  
im Jahr 2018 auf Rekordniveau
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4 Die realen Werte sind 
geschätzt unter Heran-
ziehung des Index der 
Erzeugerpreise gewerb-
licher Produkte (Inlands-
absatz) – Erzeugnisse 
der Investitionsgüter-
produzenten – und des 
Preisindex für gewerb-
liche Betriebsgebäude 
in Baden-Württemberg 
(Basisjahr jeweils 
2015 = 100).

dem Platzen der New-Economy-Blase rutschte 
das Investitionsvolumen im Jahr 2002 (– 1 Mrd. 
Euro bzw. – 10 % zum Vorjahr) deutlich ab  
und bewegte sich anschließend seitwärts.  
Ausgehend von dem Tiefpunkt im Jahr 2005 
(8 Mrd. Euro) stieg die Investitionstätigkeit  
der baden-württembergischen Industriebe-
triebe entsprechend der Expansionsphase bis 
zum Jahr 2008 mit einer Zuwachsrate von im 
Schnitt 12,1 % p. a. auf 11,3 Mrd. Euro. Der  
externe Schock verursacht durch die welt-
weite Wirtschafts- und Finanzkrise sorgte für 
einen starken Einbruch der Investitionen im 
Jahr 2009 (– 2,7 Mrd. Euro bzw. – 24,1 % zum 
Vorjahr). Die anschließende Stagnation im 
Jahr 2010 lässt sich durch den allgemeinen 
Vertrauens verlust und die enorme wirtschaft-
liche Unsicherheit erklären. In den Folgejah-

ren expandierten die Industriebetriebe wieder 
deutlich, um den Investitionsstau der Nach-
krisenjahre auszugleichen. Im Jahr 2015 über-
traf das Investitionsvolumen der Südwest-
industrie erstmals das Vorkrisenniveau des 
Jahres 2008 und erreichte eine Rekordhöhe 
von 11,9 Mrd. Euro. Entsprechend der kon-
junkturellen Aufwärtsbewegung verzeichne-
ten die baden-württembergischen Betriebe 
des Verarbeitenden Gewerbes anschließend 
drei Mal in Folge jeweils neue Investitions-
höchststände. Im Zeitraum der Jahre 2010 bis 
2018 wuchsen die Investitionen im Schnitt mit 
6,8 % p. a. Vor dem Hintergrund der langjähri-
gen Expansionsphase war diese Entwicklung 
nicht verwunderlich. Zum einen befand sich 
das Zinsniveau seit dem Ausbruch der Finanz-
krise im Jahr 2008 auf einem historisch nied-

Der Begriff Verarbeitendes Gewerbe 
umfasst in diesem Beitrag die Gruppe 
der Betriebe der Wirtschaftszweige in 

den Abschnitten „B: Bergbau und Gewin-
nung von Steinen und Erden“ und „C: Ver-
arbeitendes Gewerbe“ der Klassifikation der 
Wirtschaftszweige, Ausgabe 2008 (WZ 2008).  
Der Begriff deckt somit den gesamten Er-
hebungsbereich der traditionellen „Industrie-
statistik“ ab, weshalb die Begriffe „Verarbei-
tendes Gewerbe“ sowie „Industrie“ synonym 
verwendet werden. Betriebe des verarbei-
tenden Handwerks zählen ebenfalls zum  
Ver arbeitenden Gewerbe.

Die Datengrundlage in diesem Beitrag bil-
den insbesondere die Ergebnisse der jähr-
lich durchgeführten „Investitionserhebung 
im Verarbeitenden Gewerbe sowie im Berg-
bau und in der Gewinnung von Steinen und 
Erden“. Meldepflichtig sind alle Unter- 
nehmen des Erhebungsbereichs mit 20 und 
mehr Beschäftigten, deren produzierende 
Betriebe (unabhängig von deren Beschäf-
tigtenzahl) sowie produzierende Betriebe 
des Erhebungsbereichs mit 20 und mehr 
Beschäf tigten von Unternehmen anderer 
Wirtschafts zweige. Für das Berichtsjahr 
2018 waren insgesamt 8 336 Betriebe 
meldepflich tig, von denen 7 194 (86,3 %,  
Vorjahr: 86,9 %) für das Jahr 2018 – bzw. für 
das in 2018 endende Geschäftsjahr – Inves-
titionen in Ausrüstung, Grundstücke und/
oder Gebäude gemeldet haben.

Der Begriff Unternehmen bezeichnet die  
kleinste rechtlich selbstständige Einheit, die 
aus handels- und/oder steuerrechtlichen  
Gründen Bücher führt und bilanziert. Der  
Begriff Betrieb bezeichnet ein an einem  

Standort gelegenes Unternehmen oder Teil 
eines Unternehmens, wenn an diesem Ort 
oder von diesem Ort aus Wirtschaftstätig-
keiten ausgeübt werden, für die in der Regel 
eine oder mehrere Personen im Auftrag des- 
selben Unternehmens arbeiten. Die Ergeb-
nisdarstellung erfolgt nach dem Betriebs-
konzept, da die Unternehmensdaten keine 
regionalscharfe Analyse unterhalb der Bun-
desebene erlauben.

Der Begriff Investitionen bezeichnet den  
Wert aller im Geschäftsjahr nach dem Han-
delsgesetzbuch aktivierten Bruttozugänge 
an Sachanlagen einschließlich aktivierbarer 
Groß reparaturen und aktivierter geringwer-
tiger Wirtschaftsgüter sowie selbst erstell-
ter und im Bau befindlicher Anlagen (soge-
nannte Kaufinvestitionen). Nicht berück- 
sichtigt sind insbesondere Investitionen in 
Zweigniederlassungen im Ausland, Zu-
gänge durch den Kauf ganzer Betriebe (bzw. 
Unternehmen) sowie der Erwerb von Betei-
ligungen, Wertpapieren oder ähnlichen  
Rechten, der Erwerb von Konzessionen,  
Patenten, Lizenzen und andere immateriellen 
Vermögensgegenständen sowie Finanzie-
rungskosten.

Der Begriff Mietinvestitionen bezeichnet  
den Wert aller im Geschäftsjahr neu gemie-
teten oder gepachteten bzw. geleasten neuen 
Sachanlagen. Dazu gehören insbesondere 
mit Leasingverträgen gemietete neue Pro-
duktionsmittel, die vom Vermieter (Leasing-
geber) aktiviert und vom Mieter (Leasing-
nehmer) genutzt werden. Nicht enthalten 
sind neue Sachanlagen mit einer Mietdauer 
von unter einem Jahr sowie angemietete In-
vestitionsgüter und unbebaute Grundstücke.
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5 Gemeinschaftsdiagnose 
Frühjahr 2018: Deutsche 
Wirtschaft im Boom – 
Luft wird dünner, in: Ifo 
Schnelldienst, Heft 
8/2018, 71. Jahrgang, 
S. 14, 15, 23. 

rigen Stand, wodurch sich außerordentlich  
güns tige Finanzierungsbedingungen für In-
vestitionsvorhaben ergaben. Denn trotz der 
positi ven konjunkturellen Entwicklung verblieb 
die Europäische Zentralbank bei ihrem sehr 
expansi ven geldpolitischen Kurs, beließ die  
Leitzinsen auf den Tiefstständen und pumpte 
mithilfe des Anleihekaufprogramms Milliar- 
den in den Wirtschaftskreislauf. Zum anderen 
beeinflusste die hohe Kapazitätsauslastung  
das Investitionsverhalten der Unternehmen  
positiv.5

Investitionen in Grundstücke und Bauten  
expandieren deutlich

Die erfassten Investitionen setzen sich in der 
amtlichen Statistik aus aktivierten Bruttozu- 
gänge an Sachanlagen in Grundstücke und  
Bauten (Immobilieninvestitionen) und Investi-
tionen in Maschinen, maschinelle Anlagen und 
Betriebs- und Geschäftsausstattung (Ausrüs-
tungsinvestitionen) zusammen (Schaubild 1). 
Anhand der Anlagearten ist es möglich grund-
sätzliche Tendenzen bezüglich des Investi-
tionsanlasses abzuleiten. So bilden Immobi-
lieninvestitionen annäherungsweise investive 
Ausgaben, die der Erweiterung von Produk-

tionsmöglichkeiten dienen, ab. Die Investi-
tionen in Grundstücke und Bauten verzeich- 
neten im Jahr 2018 einen beachtlichen An-
stieg um 648 Mill. Euro (40,6 %) auf ein neues 
Rekordvolumen von 2,2 Mrd. Euro. Auch preis-
bereinigt stiegen die Immobilieninvestitionen 
signifikant um 518 Mill. Euro (34,3 %) auf 
2 Mrd. Euro. Damit erhöhte sich der Struktur-
anteil an den Gesamtinvestitionen deutlich 
von 11,7 % im Vorjahr auf 15,3 % (bzw. real 
von 11,3 % auf 14,4 %). Die Ausrüstungsin-
vestitionen stiegen im Jahr 2018 um 406 Mill. 
Euro (3,4 %) auf 12,4 Mrd. Euro und erreichten 
damit zum vierten Mal in Folge jeweils ein 
neues Rekordniveau. Preisbereinigt bedeutete 
dies eine Investitionserhöhung um 245 Mill. 
Euro (2,1 %) auf 12,1 Mrd. Euro. Der Anteil an 
den Gesamtinvestitionen sank im Jahr 2018 
auf 84,7 % (real: 85,6 %).

Die Entwicklung der Investitionen in Grund-
stücke und Gebäude lässt sich in unterschied-
liche Zyklen aufteilen. Den in der Tendenz  
expansiven Phasen der Jahre 2006 bis 2008, 
2011 bis 2014 und 2018 gingen regelmäßig  
längere Perioden der Stagnation und des  
Rückgangs voraus. Dies lässt insbesondere 
im Hinblick auf die Interpretation der Inves-
titionen in Grundstücke und Gebäude als 

Linearer Trend Kaufinvestitionen1)

Grundstücke und Bauten

Maschinen, maschinelle Anlagen und Betriebs- und Geschäftsausstattung

Strukturanteil Grundstücke und Bauten an aktivierten Bruttozugängen an Sachanlagen

Investitionen der Betriebe im Verarbeitenden Gewerbe in Baden-Württemberg von 1995 bis 2018
nach Anlageformen*)S1

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 546 19

Mrd. EUR

*) Aktivierte Bruttozugänge an Sachanlagen (Kaufinvestitionen) setzen sich aus den in der amtlichen Statistik erfassten Investitionen in Grundstücke und Bauten und Inves-
titionen in Maschinen, maschinelle Anlagen, Betriebs- und Geschäftsausstattung zusammen. Produzierende Betriebe von Unternehmen des Verarbeitenden Gewerbes (ein-
schließlich Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden) mit mindestens 20 tätigen Personen sowie produzierende Betriebe des Verarbeitenden Gewerbes (einschließ-
lich Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden) mit mindestens 20 tätigen Personen von Unternehmen der übrigen Wirtschaftsbereiche. Für die Jahre 1995 bis 2002 
in Abgrenzung nach der Klassifikation der Wirtschaftszweige, Ausgabe 1993 (WZ 1993), ab 2003 bis 2007 nach WZ 2003 und seit 2008 nach WZ 2008. – 1) Lineare Regressions-
gerade nach kleinster Quadrate Schätzung für die expansiven Trendzyklen 1995 bis 2001 (R2 = 0,97), 2005 bis 2008 (R2 = 0,99) und 2010 bis 2018 (R2 = 0,95).

Datenquelle: Investitionserhebung im Verarbeitenden Gewerbe, Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden.
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6 Weichselberger, Annette 
(2019): Deutsche Indus-
trie: Anhaltende Investi-
tionsbereitschaft, in: ifo 
Schnelldienst, Heft 
6/2019, 72. Jahrgang, 
S. 40–44. Und Weichsel-
berger, Annette (2018): 
Deutsche Industrie: 
Deutliche Investitionser-
höhung geplant, in: ifo 
Schnelldienst, Heft 
5/2018, 71. Jahrgang, 
S. 35–38.

7 Interpretationsspielraum 
durch sich überlagernde 
Effekte und unterschied-
liche Einflussgrößen be- 
grenzt.

8 Beschäftigtenstand 
Ende September.

Erweiterungs investition auf eine größere  
Un sicherheit und einen längeren Planungs-
horizont vonseiten der Betriebe schließen.  
Großprojekte zur Produktionserweiterung  
sind in erheblichem Umfang risikobehaftet,  
da die Betriebe zum einen die zukünftige kon-
junkturelle und strukturelle Entwicklung ihrer  
Branche und der Wirtschaft einschätzen und 
zum anderen erhebliche Kapitalmittel aufbrin-
gen müssen, um die Erweiterung der Produk-
tionskapazitäten zu finanzieren. Entsprechend  
sanken die Immobilieninvesti tionen nach den 
Konjunktureinbrüchen in den Jahren 2002 und 
2009 nicht in gleichem Maße wie die Ausrüs-
tungsinvestitionen, die sich deutlich konjunk-
turreagibler verhielten, da Erweiterungsinves-
titionen einem mittel- bis langfris tigen Ziel 
dienen. Unternehmensum fragen zufolge stan-
den in den Jahren 2017 und 2018 vor allem  
Kapazitätserweiterungen und Ersatzinvesti-
tionen im Fokus der Investitionstätigkeit, ob-
gleich die Investitionsentwicklung des Ver-
arbeitenden Gewerbes auf einem hohen 
Niveau hinter den Erwartungen und ursprüng-
lichen Unternehmensplanungen zurückblieb.6

Anstieg von Investitionsintensität  
und Investitionsquote

Um die Investitionstätigkeit der Betriebe des 
Verarbeitenden Gewerbes besser beurteilen 

zu können, ist es sinnvoll die Investitionsaus-
gaben mit anderen Wirtschaftskennzahlen in 
Verbindung zu setzen.7 So bildet die Investi-
tionsintensität die Investitionen je Beschäf-
tigten8 ab und beschreibt einen Indikator für 
die Entwicklung des Kapitaleinsatzes in der  
Produktion. Im Jahr 2018 erreichte die Investi-
tionsintensität trotz eines dynamischen Per-
sonalaufbaus in der Südwestindustrie einen 
neuen Höchststand von 11 113 Euro (2017: 
10 613 Euro) Investitionskapital je Industrie-
beschäftigten (Schaubild 2). Im Zeitablauf ver-
läuft der Indikator Investitionsintensität in  
ähnlichen Zyklen wie die Investitionstätigkeit 
mit den jahresgleichen Hochpunkten in den 
Jahren 2001 (7 782 Euro je Beschäftigten) und 
2008 (9 225 Euro je Beschäftigten), der Stagna-
tionsphase zwischen den Jahren 2002 und  
2005 (im Schnitt 7 171 Euro je Beschäftigten) 
und dem Einbruch im Jahr 2009 (7 400 Euro 
je Beschäftigten bzw. – 19,8 % zum Vorjahr) 
im Zuge der Finanz- und Wirtschaftskrise. Ins-
besondere die lange Expansionsphase seit 
dem Jahr 2010 sorgte für eine deutliche Zu-
nahme der Investitionsintensität und infolge-
dessen auch für eine Kapitalintensivierung 
der Produktionsprozesse. Unter Berücksichti-
gung des ebenfalls während des Aufschwungs 
deutlich gestiegenen Beschäftigtenstandes, ist 
diese Entwicklung beachtlich, da die Investi-
tionstätigkeit demnach deutlich höhere Wachs-
tumsraten aufwies. Zwischen den Jahren 2010 

Investitionsintensität und Investitionsquote der Betriebe im Verarbeitenden Gewerbe in Baden-Württemberg 
von 1995 bis 2018*)S2

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 547 19

Tsd. EUR %

*) Aktivierte Bruttozugänge an Sachanlagen (Kaufinvestitionen). Produzierende Betriebe von Unternehmen des Verarbeitenden Gewerbes (einschließlich Bergbau und 
Gewinnung von Steinen und Erden) mit mindestens 20 tätigen Personen sowie  produzierende Betriebe des Verarbeitenden Gewerbes (einschließlich Bergbau und 
Gewinnung von Steinen und Erden) mit mindestens 20 tätigen Personen von Unternehmen der übrigen Wirtschaftsbereiche. Für die Jahre 1995 bis 2002 in Abgrenzung 
nach der Klassifikation der Wirtschaftszweige, Ausgabe 1993 (WZ 1993), ab 2003 bis 2007 nach WZ 2003 und seit 2008 nach WZ 2008.

Datenquelle: Investitionserhebung im Verarbeitenden Gewerbe, Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden.
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9 Für weitergehende In-
formationen siehe auch: 
Institut für Angewandte 
Wirtschaftsforschung 
e.V. an der Universität 
Tübingen (IAW) (2015): 
Leidet der Wirtschafts-
standort Baden-Würt-
temberg an einer Inves-
titionsschwäche?

10 Im Zeitraum 2010 bis 
2018 stiegen die Investi-
tionen mit einer Jahres-
durchschnittsrate von 
6,8 % p.a., während die 
Umsätze der Industrie-
betriebe im Schnitt um 
3,9 % p.a. wuchsen.

11 Branchen, deren Daten 
aus Gründen der Ge-
heimhaltung nicht ver-
öffentlicht werden kön-
nen, finden in dieser 
Betrachtung keine Be-
rücksichtigung.

und 2018 wuchs die Beschäftigung der Süd-
westindustrie im Schnitt um 1,7 % p. a., wäh-
rend das Investitionsvolumen um 6,8 % p. a. 
zunahm. Allerdings sind in die Berechnungen 
keine inflationären Entwicklungen eingepreist. 
In Betrachtung der preisbereinigten Investi-
tionsausgaben ergab sich im gleichen Zeit-
raum eine leicht niedrigere Wachstumsrate 
von 5,6 % p. a. und demnach auch eine ge- 
ringere Investitionsintensität für das Jahr 2018 
von 10 665 Euro Investitionskapital je Be-
schäftigten.

Der Indikator Investitionsquote setzt die Inves-
titionsausgaben mit den Umsätzen ins Ver- 
hältnis und beschreibt damit annäherungs- 
weise in welchem Umfang das erwirtschaftete 
Kapital in den Produktionsprozess zurück-
fließt. Die Betriebe der Südwestindustrie ver-
zeichneten im Jahr 2018 einen leichten An-
stieg der Investitionsquote auf 4 % (2017:  
3,8 %) (Schaubild 2). In Betrachtung des Ver-
laufs der Investitionsquote sank der Indikator 
von einem Niveau von etwa 4 % gegen Ende 
der 1990er-Jahre auf den Tiefpunkt von 3,1 % 
im Jahr 2005. In den Folgejahren 2006 bis 2008  
erhöhte sich die Investitionsquote deutlich auf 
3,8 %. Der externe Schock ausgelöst durch die 
Finanz- und Wirtschaftskrise im Jahr 2008 un-
terbrach diese Expansionsphase und sorgte 
für ein erneutes Absinken. Im aktuellen Kon-
junkturzyklus beginnend mit dem Jahr 2010 
(3,2 %) verzeichnete die Investitionsquote trotz 
eines Rückgangs im Jahr 2014 und einer  
Stagnationsphase im Jahr 2015 einen deut-
lichen Anstieg.9 Bemerkenswert ist dies vor 
allem im Hinblick auf die ebenfalls stark ge-
stiegenen Industrieumsätze. Das spricht für 
eine gestiegene Investitionsbereitschaft der  
Betriebe des Verarbeitenden Gewerbes in den 
heimischen Produktionsprozess, da die Wachs-
tumsraten der Investitionsausgaben das Um-
satzwachstum übertrafen.10

„Herstellung von Kraftwagen- und Kraft-
wagenteilen“ rückläufig – Investitions-
tätigkeit gewinnt aber an Breite

Die Situation des Industriestandorts Baden-
Württemberg ist traditionell eng mit der Ent-
wicklung seiner Schlüsselindustrien verknüpft. 
Insbesondere die umsatzstärkste Branche  
„Herstellung von Kraftwagen und Kraftwagen-
teilen“ beeinflusst das Ergebnis der Investi-
tionserhebung im Verarbeitenden Gewerbe 
wesent lich (Tabelle). Vor diesem Hintergrund 
war das Rekordergebnis der Investitionser- 
hebung 2018 beachtlich, da die Investitions-
tätigkeit der Branche „Herstellung von Kraft-
wagen und Kraftwagenteilen“ um 75 Mill. Euro 

(– 1,3 %) auf ein Volumen von 5,5 Mrd. Euro 
sank. Dies entsprach einem Anteil an den Ge-
samtinvestitionen von 37,6 % (2017: 41,1 %). 
Gleichwohl befand sich die Investitionstätig-
keit der Branche nach dem Vorjahresrekord  
weiterhin auf einem sehr hohen Niveau. Ins-
besondere in den Jahren 2015 bis 2017 expan-
dierte die Branche deutlich über dem Landes-
trend und trug maßgeblich zum Aufschwung 
im Verarbeitenden Gewerbe bei. Ebenfalls 
einen entscheidenden Anteil an dieser Ent-
wicklung hat die Branche „Maschinenbau“, 
die gemessen am Beschäftigungsstand die  
größte und bezogen auf die Investitionstätig-
keit die zweitgrößte Branche der Südwest- 
indus trie darstellt. Mit einer Ausweitung des In- 
vestitionsvolumens im Jahr 2018 um 293 Mill. 
Euro (12,5 %) auf ein Rekordniveau von 2,6 Mrd. 
Euro konnte die Branche die rückläufige Inves-
titionsentwicklung des Vorjahres ausgleichen 
und weitete ihren Anteil an den Gesamtinves-
titionen auf 18 % (2017: 17,2 %) aus. Zusam-
mengenommen investierten die zwei dominie-
renden Branchen über die Hälfte (55,6 %) des 
Gesamtvolumens der Südwestindustrie (2017: 
58,3 %). Insgesamt gewann die Investitions-
tätigkeit der baden-württembergischen Be-
triebe des Verarbeitenden Gewerbes deutlich 
an Breitenwirkung. So weiteten in etwa drei 
Viertel der Branchen11 ihre Investitionen im  
Vergleich zum Vorjahr aus.

Region Stuttgart verliert auf hohem Niveau 
an Dynamik

Die Industriestruktur Baden-Württembergs ist 
im Hinblick auf die regionale Verteilung von 
Schwerpunktregionen geprägt (Schaubild 3). 
Die Region Stuttgart mit einer hohen Konzen-
tration an Betrieben des Verarbeitenden Ge-
werbes bildet traditionell das baden-württem-
bergische Industriezentrum. Vor allem die dort 
ansässige Automobilindustrie beeinflusst das 
industriewirtschaftliche Ergebnis des Landes 
wesentlich. Mit einem moderaten Anstieg der 
In dustrieinvestitionen von 1,4 % bzw. 67 Mill. 
Euro zum Vorjahr auf ein Volumen von 4,9 Mrd. 
Euro erreichte die Region Stuttgart im Jahr 
2018 zum vierten Mal in Folge ein neues Re-
kordniveau. Damit entfielen etwa ein Drittel der 
gesamten Industrieinvestitionen auf diese Re-
gion (33,6 %). Verglichen mit den Vorjahren 
büßte die Entwicklung der Investitionen aller-
dings an Dynamik ein. Vor allem in den Jah-
ren 2015 und 2016 verzeichnete die Region  
Stuttgart zweistellige Wachstumsraten über 
dem Landesdurchschnitt und baute dadurch 
ihren Anteil an den gesamten baden-württem-
bergischen Industrieinvestitionen aus (2016:  
36,1 %). Auf Kreisebene lässt sich insbeson-
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dere die Entwicklung des Stadtkreises Stutt-
gart hervorheben. Zwar sanken hier die Investi-
tionen im Jahr 2018 um 227 Mill. Euro (– 9,4 %) 
auf 2,2 Mrd. Euro und zeichneten sich dement-
sprechend verantwortlich für die sich abschwä-
chende Dynamik der Investitionstätigkeit der 
Region Stuttgart. Jedoch verbuchte der Stadt-
kreis angetrieben von hohen Wachstumsraten 
in den Jahren 2015 bis 2017 einen Anstieg des 
Investitionsvolumens seit dem Jahr 2008 um 
1 Mrd. Euro (83,2 %) und lag damit deutlich 
über dem Landesdurchschnitt (30,5 %).

Die Region Heilbronn-Franken bildet insbe-
sondere mit dem Landkreis Heilbronn einen 
weiteren Industrieschwerpunkt in Baden-Würt-
temberg. Im Jahr 2018 sank hier das Investi-
tionsvolumen um 96 Mill. Euro (– 5,1 %) auf 
1,8 Mrd. Euro und somit fand die seit dem 
Jahr 2010 andauernde Expansionsphase der 
Investitionstätigkeit vorerst ein Ende. Nach 
dem Rekordjahr 2017 mit einem Zuwachs von 
470 Mill. Euro (33,5 %) ist damit wieder eine 
gewisse Normalisierung eingetreten. Gleich-
wohl verzeichnete die Region Heilbronn-Fran-

T Beschäftigte, Umsatz und Investitionen der Betriebe im Verarbeitenden Gewerbe in Baden-Württemberg 2018 
nach ausgewählten Wirtschaftszweigen*)

Systematik-Nr. (WZ 2008) 
Wirtschaftszweig

Be- 
triebe

Be- 
schäftigte1) Umsatz

Be- 
triebe 
mit 

Inves- 
titionen

Aktivierte Bruttozugänge an Sachanlagen (Kaufinvestitionen)

ins-
gesamt

Veränderung 
gegenüber 

Vorjahr

Struktur- 
anteil

je Beschäf- 
tigten 

(Investi- 
tions- 

intensität)

im Ver- 
hältnis zum 

Umsatz 
(Investi- 

tionsquote)

Anzahl Mill. EUR Anzahl Mill. EUR % EUR %

B+C Insgesamt  8 336 1 321 385  370 006,9  7 194  14 684,9  1 053,5 7,7  100     11 113,2 4,0  

B Bergbau und Gewinnung von Steinen 
und Erden   134  4 473   897,0   111   99,1   1,8 1,8  0,7   22 151,9 11,1  

C Verarbeitendes Gewerbe  8 202 1 316 912  369 109,9  7 083  14 585,8  1 051,8 7,8  99,3   11 075,8 4,0  

10 Herstellung von Nahrungs- und  
Futtermitteln   814  67 159  14 667,6   666   340,7   17,8 5,5  2,3   5 073,1 2,3  

11 Getränkeherstellung   89  7 872  2 086,6   86   164,3 – 10,1 –  5,8  1,1   20 867,4 7,9  

13 Herstellung von Textilien   125  11 711  2 132,6   110   56,5 –  2,0 –  3,5  0,4   4 823,0 2,7  

14 Herstellung von Bekleidung   44  8 987  2 288,0   40   71,9   31,5 77,7  0,5   8 004,8 3,1  

16 Herstellung von Holz-, Flecht-, Korb-  
und Korkwaren (ohne Möbel)   185  13 687  3 391,3   157   83,9   27,3 48,1  0,6   6 128,6 2,5  

17 Herstellung von Papier, Pappe und Waren   167  25 829  7 463,1   138   348,2   90,6 35,2  2,4   13 481,3 4,7  
daraus

18 
 

Herstellung von Druckerzeugnissen;  
Vervielfältigung von bespielten Ton-,  
Bild- und Datenträgern   200  13 159  2 024,0   160   43,6 – 13,3 – 23,3  0,3   3 312,2 2,2  

20 Herstellung von chemischen Erzeugnissen   207  31 421  11 561,1   193   316,8   68,2 27,5  2,2   10 081,2 2,7  

21 Herstellung von pharmazeutischen  
Erzeugnissen   50  30 015  10 280,8   50   690,7   158,3 29,7  4,7   23 012,2 6,7  

22 Herstellung von Gummi- und Kunststoff-
waren   560  67 375  14 583,3   495   532,9   28,1 5,6  3,6   7 909,7 3,7  

23 
 

Herstellung von Glas und Glaswaren,  
Keramik, Verarbeitung von Steinen und 
Erden   330  20 370  5 027,0   260   295,8   46,2 18,5  2,0   14 521,4 5,9  

24 Metallerzeugung und -bearbeitung   133  23 327  9 425,4   119   205,9   3,8 1,9  1,4   8 825,0 2,2  

25 Herstellung von Metallerzeugnissen  1 642  161 369  28 148,3  1 422  1 260,8   152,2 13,7  8,6   7 812,9 4,5  
26 
 

Herstellung von Datenverarbeitungs- 
geräten, elektronischen und optischen  
Erzeugnissen   418  66 717  16 724,6   377   582,7   102,9 21,4  4,0   8 734,4 3,5  

27 Herstellung von elektrischen Ausrüstungen   534  106 401  25 626,4   467   871,6   80,1 10,1  5,9   8 191,8 3,4  

28 Maschinenbau  1 536  331 559  81 533,6  1 351  2 638,1   293,1 12,5  18,0   7 956,5 3,2  

29 Herstellung von Kraftwagen und Kraft- 
wagenteilen   281  232 951  107 024,6   255  5 523,7 – 74,8 –  1,3  37,6   23 711,7 5,2  

30 Sonstiger Fahrzeugbau   42  9 967  2 766,4   34   85,6   29,1 51,5  0,6   8 585,3 3,1  

31 Herstellung von Möbeln   165  17 716  3 255,9   133   98,0   9,4 10,7  0,7   5 533,4 3,0  

32 Herstellung von sonstigen Waren   376  45 408  8 445,5   329   246,3   0,5 0,2  1,7   5 423,9 2,9  

33 Reparatur und Installation von Maschinen  
und Ausrüstungen   278  20 120  4 409,3   222   39,0 –  2,2 –  5,2  0,3   1 938,5 0,9  

*) Produzierende Betriebe von Unternehmen des Verarbeitenden Gewerbes (einschließlich Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden) mit mindestens 20 tätigen Personen sowie 
produzierende Betriebe des Verarbeitenden Gewerbes (einschließlich Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden) mit mindestens 20 tätigen Personen von Unternehmen der übrigen 
Wirtschaftsbereiche. – 1) Beschäftigte Stand Ende September. Einschließlich Auszubildende, Heimarbeiter sowie tätige Inhaber und Mitinhaber. Ohne Leiharbeitnehmer im Sinne des 
Arbeitnehmerüberlassungsgesetzes.

Datenquelle: Investitionserhebung im Verarbeitenden Gewerbe sowie im Bergbau und in der Gewinnung von Steinen und Erden.
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*) Aktivierte Bruttozugänge an Sachanlagen (Kaufinvestitionen). Produzierende Betriebe von Unternehmen des Verarbeitenden Gewerbes (einschließlich Bergbau und Gewinnung von 
Steinen und Erden) mit mindestens 20 tätigen Personen sowie produzierende Betriebe des Verarbeitenden Gewerbes (einschließlich Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden) 
mit mindestens 20 tätigen Personen von Unternehmen der übrigen Wirtschaftsbereiche. – 1) Soweit Land Baden-Württemberg.

Datenquelle: Investitionserhebung im Verarbeitenden Gewerbe sowie im Bergbau und in der Gewinnung von Steinen und Erden 2018.

Investitionen im Zeitverlauf
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Investitionen der Betriebe im Verarbeitenden Gewerbe in den Stadt- und Landkreisen Baden-Württembergs 
2008 bis 2018*)S3
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12 Gemeinschaftsdiagnose 
Herbst 2019: Industrie in 
der Rezession – Wachs-
tumskräfte schwinden, 
in: Ifo Schnelldienst, 
Heft 19/2019, 72. Jahr-
gang, S. 27–28.
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ken seit dem Jahr 2008 den stärksten prozen-
tualen Anstieg der Investitionen (66 %) aller 
Regionen der Südwestindustrie.

Allgemein erhöhte sich das Investitionsvolu-
men in elf der zwölf Regionen Baden-Württem-
bergs mit zum Großteil zweistelligen Wachs-
tumsraten. Eine mögliche Erklärung für diese 
Entwicklung ist, dass einige Regionen die rück-
läufige Investitionstätigkeit des Vorjahres im 
Jahr 2018 ausglichen. Auf Kreisebene konnten 
35 der 44 Stadt- und Landkreise Baden-Würt-
tembergs einen Anstieg der Investitionen ver-
buchen.

Deutlicher Anstieg der Mietinvestitionen

Als Ergänzung zu den vorangehend in diesem 
Beitrag beschriebenen aktivierten Bruttoan-
lageinvestitionen, erhebt die amtliche Statistik 
ebenfalls neu gemietete und gepachtete neue 
Sachanlagen, sogenannte Mietinvestitionen  
(i-Punkt), um die Investitionstätigkeit der Be-
triebe des Verarbeitenden Gewerbes umfas-
sender darzustellen. Das Leasing von Sachan-
lagegütern ermöglicht es Betrieben flexibler 
auf sich ändernde Rahmenbedingungen zu 
reagie ren, da sich das mit Investitionsvorha-
ben verbundene Risiko in erheblichem Umfang 
reduziert. Entsprechend zeigen sich Mietin-
vestitionen deutlich reagibler bei konjunktu-
relle Veränderungen. Die Betriebe der Süd-
westindustrie investierten im Jahr 2018 ein 
Rekordvolumen von 2,3 Mrd. Euro in neu ge-
mietete und gepachtete neue Sachanlagen. 
Das entsprach einem erheblichen Anstieg von 
532 Mill. Euro (29,6 %) im Vorjahresvergleich 
und erhöhte den Anteil der Mietinvestitionen 
an den Gesamtinvestitionen auf 13,7 %. In 
der Trendbetrachtung stiegen die Mietinvesti-
tionen am aktuellen Rand deutlich an. So er-

höhte sich das Investitionsvolumen seit dem 
Jahr 2013 (1,3 Mrd. Euro) um beachtliche 
1,1 Mrd. Euro (85 %). Eine mögliche Erklärung 
ist, dass viele Betriebe in dieser Expansions-
phase an ihre Kapazitätsgrenze stießen und 
dementsprechend versuchten, mithilfe von 
Mietinves titionen die Produktionsnachfrage zu 
befriedigen.

Rezessive Tendenzen beeinflussen  
Investitionsentwicklung 2019

Vor dem Hintergrund der sich bereits Mitte des 
Jahres 2018 abschwächenden konjunkturellen 
Dynamik und der rückläufigen Entwicklung 
der Konjunkturindizes im Verarbeitenden Ge-
werbe im bisherigen Jahresverlauf 2019 ist die 
Fortsetzung der Expansionsphase hinsichtlich 
der Investitionstätigkeit der Industriebetriebe 
fraglich. Die vor allem durch die Handelskon-
flikte zwischen den USA und China sowie 
durch die Unsicherheit hinsichtlich des Aus-
gangs der Verhandlungen über den möglichen 
Austritts Großbritannien aus der EU ausge-
löste Schwäche der globalen Industrienach-
frage führt zu rezessiven Tendenzen in der In-
dustriekonjunktur, die auf andere Wirtschafts- 
bereiche wie unternehmensnahe Dienstleis-
tungen auszustrahlen drohen. Entsprechend 
be einflussen die eingetrübten Geschäftser-
wartungen der Industrieunternehmen das In-
ves titionsverhalten negativ und dürften mög-
licherweise für eine eher gedämpfte oder gar 
rückläufige Investitionstätigkeit im Jahr 2019  
sorgen.12 


